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Die Stille im Ankleidezimmer legte sich wie ein Samtvorhang um Christine, beruhigend und erdrückend zugleich. Sie konnte es kaum erwarten, das schwere, mit Stickereien und Perlen verzierte Satinkleid auszuziehen, und begann langsam, sich aus den voluminösen Stofflagen zu befreien. Ihr Kleid fiel zerknittert zu Boden, und Christine trat in ihrer schlichten weißen Unterwäsche hervor, hüllte sich in einen weißen Bademantel und seufzte. Endlich fühlte sie sich wohl.

Sie griff nach oben, um ihre Haare zu lösen, und sah zu, wie ihre toffeefarbenen Locken über ihre Schultern fielen. Das Kerzenlicht warf tanzende Schatten an die Wände ihres Refugiums. Fernab von grellen Lichtern und fordernden Blicken konnte sie wieder atmen – oder zumindest würde sie das tun, sobald ihr Engel gesprochen hatte.

Sie hielt inne und legte die Hände auf ihren Bauch. Die Kerzenflammen flackerten, obwohl kein Luftzug die Luft bewegte. Etwas in der Stille veränderte sich; sie war nicht mehr leer, sondern erwartungsvoll, aufgeladen mit einer unsichtbaren Präsenz. Christines Herz schlug schneller und sie streckte ihren Rücken, wartete mit angehaltenem Atem.

„Brava, mein Liebling. Brava.“ Die Stimme beruhigte ihre unruhige Seele, tief und resonant, schien von überall gleichzeitig zu kommen, von den Wänden, der Decke, der Luft selbst. „Du hast heute Abend gesiegt.“

Sie faltete die Hände, ihre Augen huschten durch den leeren Raum und suchten die Dunkelheit ab. Er fühlte sich so nah an, wie immer, aber sie hatte ihn noch nicht gesehen.

„Engel? Mein Engel der Musik?“ Ihre Stimme zitterte vor Ehrfurcht. „Danke für dein Lob. Ich habe heute Abend nur für dich gesungen.“ Christine machte einen zögernden Schritt auf den Spiegel zu. „Bitte, zeigst du dich mir nicht? Nach all den Monaten des Unterrichts, darf ich nicht dein Gesicht sehen?“ Ein leises, melodisches Lachen erfüllte den Raum und streichelte sie wie geisterhafte Finger auf ihrer Haut. „Geduld, Christine. Bald werde ich dich holen.

Die Zeit rückt näher, in der ich dich in der Dunkelheit zu mir holen und dich zu meiner wahren Besitzerin machen werde.“

Der besitzergreifende Ton ließ sie erschauern, und dieses Erschauern war nicht nur Angst. „Deine Seele gehört schon mir, dein Körper wird folgen.“

„Wann?“, fragte sie und machte einen Schritt auf den Spiegel zu, wo die Stimme am stärksten zu hören war.

Bevor ihr Engel antworten konnte, ertönten drei scharfe Schläge an ihrer Tür, die den Zauber brachen, der sich über den Raum gelegt hatte.

„Christine? Bist du angezogen? Darf ich reinkommen?“ Raouls vertraute Stimme drang durch das schwere Holz.

„Einen Moment!“, rief Christine und zog hastig ihren Bademantel zu und band den Gürtel um ihre Taille fest. Sie warf einen nervösen Blick auf den Spiegel, aber die Präsenz, die sie gespürt hatte, war verschwunden und nur ihr eigenes Spiegelbild starrte sie an.

Mit zitternden Fingern strich sie sich die lockeren Locken glatt und öffnete die Tür gerade so weit, dass Raoul im Flur zu sehen war, einen Strauß weißer Rosen in der Hand.

„Christine“, hauchte er, und seine Augen leuchteten, als er sie sah. „Du warst heute Abend großartig.“

Sie nahm die Blumen mit einem kleinen Lächeln entgegen und trat zurück, um ihn hereinzulassen. Raoul zögerte an der Schwelle, sein Blick schweifte durch die kleine Garderobe und verweilte auf den Schatten in den Ecken.
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